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Berner Schulblatt L'Ecole bernoise

Organ des bernischen Lehrervereins
115. Jahrgang. Bern, 5. März 1982

f Gottfried Lanz 1896-1982

Am 29. Januar nahmen wir im Krematorium Thun
Abschied von Gottfried Lanz, der nach einem reich
erfüllten Leben in seinem 86. Lebensjahr das Zeitliche
gesegnet hatte.

In Herzogenbuchsee am 3. April 1896 zur Welt gekommen,

verlebte der Verstorbene im Kreise seiner Eltern
und von sechs Geschwistern eine glückliche Jugend und
durchlief daselbst auch die Primarschule. Vor der
Berufswahl stehend, wäre der strebsame junge Mann am
liebsten Schauspieler geworden. Doch solches schien
seinen Angehörigen als eine gar zu unsichere Zukunft
zu sein, und sie rieten ihm daher an, den Lehrerberuf
zu ergreifen, der ihm auch Gelegenheit biete, seinen
musischen Neigungen zu folgen. Gottfried Lanz trat
ins staatliche Lehrerseminar Bern-Hofwil ein und
verliess es als Angehöriger der 77. Promotion nach
vierjähriger Studienzeit als patentierter Primarlehrer. Seine
erste definitive Anstellung fand der junge Lehrer in
Aarwangen, woselbst er das fünfte Schuljahr betreute,
Bis unverhofft an der zweiklassig geführten Erweiterten
Oberschule eine Lücke entstand, die zu schliessen Gottfried

Lanz der Schulbehörde als geeigneter Mann
erschien, umsomehr als dieser bereits einen längern
Fremdsprachenaufenthalt hinter sich hatte und das

Fähigkeitszeugnis zur Erteilung von Französischunterricht
besass. Damit eröffnete sich für den Neugewählten eine

jahrzehntelang ausgeübte erspriessliche Lehrtätigkeit,
die ihm grosse Befriedigung brachte und womit er auch
musische Bestrebungen zu verbinden wusste. Als
Mitglied des Männerchors Aarwangen, zeitweilig auch als

Dirigent in Funktion, nahm sich Gottfried Lanz besonders

dessen Wintertätigkeit an mit der Veranstaltung
von Theateraufführungen, die für ländliche Verhältnisse

ganz ungewohnt waren. Die Reihe unter seiner Führung
- auch als Mitspieler auftretend - setzte ein mit dem

Organe de la Societe des enseignants bernois
115e annee. Berne, 5 mars 1982

Trauerspiel «Die Ahnfrau» von Franz Grillparzer, und
es folgten «Emilia Galotti» von G. E. Lessing, «Clavigo»
von J. W. Goethe und das Singspiel «Mozart auf der
Reise nach Prag», in dem sich ein Gerichtspräsident, ein
Hufschmied und der Regisseur Gottfried Lanz als
Träger von Hauptrollen zur Begleitung eines kleinen
ad hoc-Orchesters recht erfolgreich in Szene setzten.

Neben Auftritten auch als Baritonsänger in Kirche und
Konzertsaal bildete wohl die Übernahme der Titelrolle
in einem «Nikiaus Leuenberger-Mundartspiel», das im
Stadttheater Langenthal zur Aufführung gelangte, für
ihn so etwas wie einen Höhepunkt in seiner schauspielerischen

Laufbahn, wenn auch nicht als Berufsschauspieler.

Unvergessen bleibe die Rezitation des dramatischen
Gedichtes «Das Lied von der Glocke» von Friedrich Schiller

durch Schülerinnen und Schüler der Erweiterten
Oberschule in unserer Kirche unter der Leitung ihres
Lehrers Gottfried Lanz anlässlich der festlichen
Einweihung einer vierten, der «grossen» Glocke und des
elektrischen Läutewerkes. Nicht unerwähnt bleibe, dass
Gottfried Lanz dem Kirchgemeinderat über ein
Jahrzehnt als Schreiber wertvolle Dienste leistete.

Nach der 1933 erfolgten Gründung der hiesigen
Sekundärschule, welche die Erweiterte Oberschule ablöste,
verlegte Gottfried Lanz sein Wirkungsfeld nach Wolfisberg

hinauf. Hier fand er in der Führung der dortigen
Gesamtschule volle Befriedigung bis zu seiner
Pensionierung und durfte sich der Dankbarkeit der von ihm
betreuten Schülerschar bis zuletzt erfreuen.

Gottfried Lanz ist ledigen Standes geblieben. Daraus
zogen die Schularbeit, sein Einsatz für humanitäre
Bestrebungen und der Dienst an Musik und Schauspielkunst

grossen Nutzen. -n

Inhalt- Sommaire

f Gottfried Lanz 1896-1982 69
Kursfenster 70
Ein brennendes Problem 70
ASEP: Publication des cours d'6t£ 1982 70
Arbeitshilfen 71
Premier cours semestriel pour les enseignants de langue
fran^aise du canton de Berne 73
AEPSJB: Cours 1982 76

Berner Schulblatt - L'Ecole bernoise -5.3. 1981 / Nr. 9 69



Folgende Kurse weisen noch freie Plätze auf: ' '

Kurs Nr. 17.11.12
Titel: Energie]Materie (Physikkurs)

Leitung: Paul Hutmacher, Sekundarlehrer, Spiegel
Kursort: Bern, Primarschule Tscharnergut
Zeit: ab 17. März 1982

Meldungen: bis 10. März an S. Merz, Chutzenstrasse 5,

3073 Gümligen

Kurs Nr. 17.11.19
Titel: Elektronikarbeiten in der Schule

Leitung: Kurt Gast, Bern
Kursort: Bern, Primarschule Breitfeld
Zeit: ab Dienstag, 27. April
Meldungen: bis 10. März an S. Merz, Chutzenstrasse 5,

3073 Gümligen

Kurs Nr. 17.11.24
Titel: Chemie- Versuche im Unterricht

Leitung: Dr. Alfred Bretscher, Bern

Kursort: Bern, Sekundärschule Viktoria
Zeit: ab Donnerstag, 29. April
Meldungen: bis 10 März an S. Merz, Chutzenstrasse 5,

3073 Gümligen

Ein brennendes Problem

Waldbrände durch nicht ausgetretene Zigaretten,
Stubenbrände durch Raucher, die ihre letzte Zigarette vor
dem Einschlafen nicht auslöschten - das sind Meldungen,

denen man regelmässig in der Presse begegnet.
Zigaretten brennen weiter, auch wenn man nicht daran
zieht, auch wenn man sie irgendwo ablegt. Sie brennen
weiter, weil man ihnen Chemikalien zusetzt, sogenannte
Flottbrandmittel. Damit die Asche schön aussieht, fügt
man auch noch ein Weissbrandmittel bei.

In Amerika wurde kürzlich von 45 Gruppen, angeführt
vom Vorsitzenden der Internationalen Vereinigung von
Feuerbrigaden, eine Resolution im Weissen Haus
eingereicht, in welcher die Forderung nach dem Verbot
aller glimmfördernden Zusätze erhoben wurde. Ausgelöst

wurde diese Aktion durch die Explosion eines

Flugzeuges in Miami, die glücklicherweise erst erfolgte, als
alle Passagiere im Freien waren. Einer von ihnen hatte
eine brennende Zigarette im Flugzeug gelassen...

L'Ecole bernoise

ASEP

Publication des cours d'ete 1982

(Publication detaillee dans la revue «Education physique»
N" 5/6)

Manifestations - Seminaires

Tournoi volleyball des ecoles moyennes

19. 6, Aarau, F. Märki

fournee sportive suisse des enseignants

5/6. 6, Lucerne, H. Steger

Cours centraux

N° 1 Preparation cours central N° 2

21-23. 5, Wäldi, U. Illi
N° 2 Cours central pedagogique pour animateurs et respon-
sables de cours de perfectionnement

5-10. 7, Steckborn, CT ASEP

N° 3 Seminaire pedagogique sur I'enseignement de l'EP dans
les ecoles publiques

4/5. 6, Lucerne, H. Donz6

N° 4 feux pour camps scolaires

9-11. 5, Hitzkirch, H. Flury

N° 9 Natation - Plongeon

17-19. 5, Macolin, W. Bucher

N° 10 Correction des fautes dans I'EP
5/6. 6, Gwatt, H. Marti

Cours normaux:
perfectionnement methodologique-didactique

N° 24 ile-6e Enseignement de I'EP a I'ecole primaire

23-27. 8, Locarno, T. Juri

N° 28 Tous les degres: EMT et rythmes - Aspect psycho-
moteur

5-9. 7, Locarno, C. Prati

N° 29 Tous les degres: EMT — Accompagnement de I'EMT
- Planche ä voile

2-7. 8, Steckborn, U. Illi / P. Favre

N° 30 E'EP pour les elbves faibles

2-7. 8, Bale, H. Haussener

Cours normaux:
perfectionnement dans une branche specifique

N° 38 Courspolysportiff+Spour MEP
3-10. 7, Interlaken, H. Marti

(Suite page 7))
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Arbeitshilfen
herausgegeben vom Bernischen Lehrerverein, Brunngasse 16, 3011 Bern

Wie können die Arbeitshilfen des BLV bezogen werden?

- durch Voreinzahlung des entsprechenden Betrages unter Angabe der gewünschten Sammlung auf der Rückseite
des kleinen PC-Abschnittes. Bernischer Lehrerverein, Sekretariat, Bern, PC 30-107 Bern

- durch Abholen auf dem Sekretariat BLV, Brunngasse 16, 2. Stock, Bern (dabei reduziert sich der Preis jeweils um
das Porto und die Verpackung von Fr. 1.—)

Bitte beachten. Es können nur ganze Sammlungen bestellt werden (keine Einzelblätter)

Abkürzungen
AP Arbeitsplan
StP Stoffplan
Lit. Literatur
meth. H. Methodische Hinweise
Guer Querverbindungen

Die Zahlen vor den Abkürzungen beziehen sich auf die Anzahl Seiten

Schuljahr Text

Unterstufe 1 .—3. Schuljahr

Heimatunterricht

• Der Gärtner 3. 3 AP
• Der Schmied 3. 2 AP
• Maurus und Madleina 3. 2 StP
• Das Hündchen Benjamin 2. 3 AP
• Brot, wo kommst du her? 3. 4 AP
• Vom This 3. 3 AP
• Edi 1. 4 AP

1 meth. H„ Lit.
• Die kleine Hexe 1./2. 2 AP
• Jahreszeiten 1./2. 4 AP
• Der kleine Wassermann 2./3. 6 AP
• Nils Holgerson 2. 2 AP
• Maus, Katze, Hund 2. 2 AP, 2 meth. H

• Nils Holgerson 3. 2 AP
Urgeschichte 3. 4 meth. H.

1 Lit.

Mittelstufe 4.-6. Schuljahr

Geographie
• Kanton Bern

• Das Emmental
• Oberaargau
• Schwarzenberg
• Die Schweiz

Naturkunde
• Wildtiere

Die Wiese

Fr. 7.50

5.
5.
5.
6.

1 StP, 3 AP
2 meth. H.
2 Lit., Dias, Filme
2 AP
2 AP
2 StP, 1 meth. H.
2 StP

1 StP, Quer
1 Lit.
1 StP, 1 Lit.
2 meth. H.
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Naturkunde

• Bienen
Geschichte

Schuljahr

5./6.

5./6.
6.

Text

1 StP
1 meth. H„ Quer
2 Lit., Dias, Filme
1 StP
4 AP
2 Lit.

Preis

Oberstufe 7.-9. Schuljahr

Geographie Europa

Geschichte

7.

8.

Fr. 7.50

6 StP
1 Lit.
4 meth. H., 4 Quer
2 StP
1 meth. H., 2 Quer
4 Lit.
3 Dias, Filme, Schulwandbilder

Geschichte 9. Schuljahr Fr. 3.

Wienerkongress bis Zweiter Weltkrieg und UNO (4 StP, 2 Lit., 2 Dias, Filme ..3 Quer, 2 Jugendbücher)

Fächerübergreifender Unterricht auf der Oberstufe der Primarschule Fr. 4.—

4 Seiten methodische und organisatorische Bemerkungen

Medienkunde, Aufsatzunterricht in Verbindung mit der Geschichte, Begnadigungsgesuch Leuenbergers, aus einem
Kleidermandat von 1628, zum Vorlesen, Beispiel Menschenkunde, Zeichnen in Verbindung mit der Menschenkunde,
5 Bilder zum Kopieren.

Wasser Fr. 3.—

Stoffplan für das 3.+4. Schuljahr einer vierklassigen Unterschule

Kreislauf des Wassers, kleine Wetterkunde, unsere Trinkwasserversorgung, von der Quelle zum, Bach, Fische in
unseren Gewässern, Wasservögel unserer Gegend, der Teich oder Tümpel in unserer Nachbarschaft, die Ausnützung
der Wasserkraft in unserer Gegend, Schiffe und Schiffahrt, Lektionsbeispiel Bachverbindungen.

Zum Lesen mit Schulklassen Oberstufe Fr. 4.50

«Eine echte Lesebereitschaft wecken», «Zur Motivierung der Lesestunde», «Arbeit am Text», «Zur lesetechnischen
Seite», heissen die Untertitel.

Arbeitshilfen zur Textarbeit: Siegfried Lenz «Die Nacht im Hotel», Hermann Kasack «Der mechanische Doppelgänger»,
Anna Seghers «Die Rettung», Heinrich Federer «Sibille Pagni und Taddeo Amente», Karel Capek «Das Verbrechen
auf der Post» (2 Schüler-Arbeitsblätter).

Arbeitspläne zu SJW-Heften Unterstufe Fr. 8.—

Titel und SJW-Nummern Verfasser Schuljahre

«Hallo, Bufli» 812 Olga Meyer 1.

«Bella, das Reitschulpferdchen» 714 Max Bolliger 1.+2.
«Bärli, Balz und die Ballone» 1176 Stefan Glur 2.
«Das Eselein Bim» 690 Elisabeth Lenhardt 2.

«Querro, das Entlein» 1288 Charlotte Wyss 2.
«Hermann im Glück» 1158 Elisabeth Lenhardt 1.—4.

(3 Seiten methodische Hinweise, Bastelanweisungen, Thermokopier-Vorlagen, Gesamtumfang: 38 Seiten)

Unterlagen für eine Studienwoche in Augusta Raurica Fr. 2.50

Stoffgebiet 4. Schuljahr

Umfang: Titelblatt und 8 Seiten

Inhalt: Plan und Angaben über Augusta Raurica. Thematische Schwerpunkte, Unterrichtsformen, Ausflüge. Organisatorische

Hilfen zur Studienwoche. Adressen und Literaturangaben.

72 Berner Schulblatt - L'Ecole bernoise - 5. 3. 1982 / Nr. 9



N° 3 9 Semaine polysportive :jeux sous toutes lesformes ;jeux
de plein air
12-16. 7, Hitzkirch, P. Huwyler

N° 40 Cours polysportif: aviron - basketball pour MEP
12-17. 7, Lucerne. P. Meier

N° 41 Tennis ä Tecole

19-22. 7, Cham, W. Bucher

N° 42 Natation: brevet sauvetage 1-2. Brevetplongeon
ABC
19-24. 7, Näfels, M. Niiesch

N° 43 Volleyball - Canoe

26-31. 7, Marin, F. Haussener

N° 44 Volleyball - Canoe

2-7. 8, Marin, F. Haussener

Cours J+S:
acquisition d'une qualification de moniteur

N° 5 5 Tennis ä Tecole CMJ+ S 1

5-9. 7, Geneve, J. Burnier

N° 5 6 Tennis ä Tecole CMJ+S 1

2-7. 8, Saint-Gall, E. Flückiger

N° 5 7 Canoe ä Tecole CMJ+S 1

5-10. 7, Grono, H. Stöckli

Cours normaux: perfectionnement personnel

N° 66 Planche ä voile -jeux - tennis ä choix

5-9. 7, Neuchätel, G. Hirschi

N° 67 Canoe ä Tecole

12-17. 7, Grono, H. Stöckli

N° 69 Technique alpine: formation de directeurs de camps
et d'excursions en montagne

3. 7-6. 8, Arolla, J.-D. Roy

Le programme detaille des cours paraitra dans la revue
EPE N° 5/6.

Delai d'inscription: cours categories A/B/C/D: 31 mai
1982; cours centraux, seminaires: Selon information
particuliere aux responsables cantonaux.

Adresse: CT ASEP, 8561 Wäldi.

Premier cours semestriel

pour les enseignants de langue fran§aise
du canton de Berne

Du 17 aoüt 1981 au 27 janvier 1982, quinze enseignantes
et enseignants du Jura bernois et de Bienne participaient
au premier cours semestriel organist pour les enseignants
de langue fran$aise du canton de Berne. Place sous
l'egide du Centre de perfectionnement, un tel cours
decoule de l'application de l'ordonnance cantonale du
20 decembre 1973 relative au perfectionnement du corps
enseignant. Alors que six cours semestriels ont dejä ete
organises dans la partie alemanique du canton, il s'agis-
sait d'une premiere pour les enseignants de langue

Berner Schulblatt — L'Ecole bernoise - 5. 3. 1982 / Nr. 9
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franpaise. Le 26 janvier 1982, les directeurs et les
participants faisaient le point et livraient leurs impressions ä

la presse.
*

Un conge de six mois

Le decret du Conseil executif du canton de Berne du
22 decembre 1976, completant l'ordonnance du 20
decembre 1973 et autorisant la Direction de l'instruction
pubbque a mettre en route la planification de cours
semestriels, precise que

«Les cours semestriels devront constituer,

- en premier lieu, une compensation pour tous
les enseignants dont la formation de base avait
ete reduite en raison de leur engagement anti-
cipe au service de l'ecole (liberation prematuree
de l'ecole normale);

- une formation d'animateurs en vue de preparer
une partie du corps enseignant ä assumer des
täches particulieres, telles que maitres d'appli-
cation, maitres de stage et conseillers;

- une mesure visant ä creer des emplois pour des

enseignants au chomage, en ce sens que ces
derniers seront engages pour remplacer les

participants aux cours semestriels;

- une offre de perfectionnement pour les
enseignants qui sont au benefice d'un conge de

perfectionnement de longue duree;

- une contribution en vue de preparer l'annee de
formation complementaire prevue pour les
maitres primaires.»

Une seance d'information en decembre 1980, suivie de
trois rencontres de preparation de janvier ä mai 1981,
ont permis aux participants d'exprimer leurs besoins de
formation et, en collaboration suivie avec les responsables

des secteurs de formation, de mettre sur pied ce

programme, fruit d'une concertation continue et d'ajus-
tements successifs durant tout le processus d'elabora-
tion.

Les participants

Notons tout d'abord que le canton de Berne est actuel-
lement le seul disposant d'une legislation permettant
d'organiser des cours semestriels de perfectionnement
pour des enseignants de plusieurs niveaux. L'article 8

de l'ordonnance du 20 decembre 1973 stipule:

La Direction de Tinstruction publique peut accorder a un
enseignant nomme definitivement un ou deux conges payes d,une
duree ne depassant pas au total six mois et ayant pour but le

perfectionnement professionnel.

Une condition toutefois:

Cette possibilite sera offerte au plus tot apres dix ans d'ensei-

gnement dans une ecole officielle du canton et au plus tard dix
ans avant la date legale de la retraite.

Les participants devaient eux-memes trouver leur rem-
plagant de maniere ä assurer la continuite dans leur
classe. Ce ne fut pas toujours facile et un des enseignants
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inscrits dut renoncer ä participer au cours, n'ayant pas
trouve de remplagant. Les participants - une maitresse
de classe enfantine, neuf enseignantes et six enseignants
primaires - venaient de Bienne et du Jura bernois.

Les objectifs

Si l'objectif principal, d'un cours semestriel est d'offrir
la possibility d'acquerir une formation complementaire,
M. Willy Jeanneret, directeur du Centre de perfection-
nement, a precise clairement les objectifs specifiques de
ce premier cours:

Le premier s'inscrit dans le cadre de la reforme de la formation
des enseignants. Le cours semestrielfut ouvert en particulier ä
des enseignants desirant se preparer ä assumer la fonction de

maitre de classe de pratique (anciennement maitre d'application
et maitre de stage). Le second se traduisit dans Vorganisation
meme du cours et dans la flexibilite qui caracterisa I'elaboration
duprogramme. En tant qu'adultes, les enseignantsfurent invites

a participer a I'elaboration du programme.

Les cours suivis comprenaient toutes les branches de
l'enseignement, ainsi que de nombreuses activites en
option (activites creatrices manuelles, musique, informa-
tique, etc.). Certains enseignants ont pu se consacrer
largement ä des Stüdes personnelles, telle cette ensei-

gnante de classe speciale qui s'est essentiellement con-
sactee ä l'etude de la psychomotricite chez les enfants, en
faisant notamment un stage a Paris.

Plutöt que de disserter longuement sur le cours propre-
ment dit, laissons les directeurs et les participants nous
livrer leurs impressions.

Objectifs et organisation

MM. Jean-Pierre Luthi, directeur du cours, et Samuel
Wahli, responsable pratique du secteur «Formation pro-
fessionnelle», s'expriment ainsi:

En tant que directeur et responsable pratique du cours
semestriel (CS), nous avons tente d'inscrire nos intentions dans
le courant de la reflexion contemporaine ä propos de l'yduca-
tion des adultes.

Notre propre formation nous a particulierement sensibilises,
entre autres, aux aspects suivants du processus de formation
continue des enseignants:

— Prise en compte et valorisation de 1'experience personnelle
et professionnelle - souvent tres riche - des personnes
impliqu^es dans un cycle de formation permanente: penser
avec au lieu de penser pour...

— Nögociation des objectifs et des contenus de formation
entre participants et formateurs afin de «coller ä la tealite
de la classe» en evitant ainsi d'errer dans les brouillards
des speculations steriles...

— Evaluation continue des activites en cours de formation
afin de permettre aux participants de toujours se situer par
rapport k leurs attentes, leurs possibilites, leur rythme de
travail, etc...

Une stance pteliminaire d'information, plusieurs rencontres
de preparation avant le CS, de frequentes seances de regulation

programmees et/ou suscitees par la necessity durant le
CS et, finalement, trois journees d'evaluation au terme du
CS devaient nous permettre de realiser ce concept de formation.

Les interventions de formateurs competents d'ici et d'ailleurs
et aux prises avec les realites quotidiennes de l'enseignement
devaient constituer un gage de reussite.

En outre, chacun comprendra qu'un parcours semestriel
commun d'une quinzaine d'enseignants en formation aux
personnalites bien affirmees et, de surcroit, en interaction
continuelle avec leurs formateurs implique une reflexion
approfondie au sujet de la relation Educative:

- relation entre formateur(s) et personnes en formation...
- relation entre participants eux-memes...
- relation ä soi-meme...

Quand bien meme notre demarche voulait s'inspirer des
recherches piagetiennes - c'est le sujet, en interaction avec
son milieu, qui construit ses connaissances - notre intention
n'etait pas de contraindre les participants ä adherer ä une
doctrine pedagogique uniforme et ptedeterminee. Au nom
de qui et de quoi eüt-elle ete imposee?
Au contraire, nous voulions tenter de permettre ä chacun
de reflechir, de faire le point, de s'eprouver soi-meme
dans sa relation ä l'autre.
Nous pensions que cette dimension de la formation ne
pouvait etre esquivee au vu des responsabilites profession-
nelles et sociales dont chaque enseignant est investi dans

notre soctete.

C'etaient lä des desirs exprimis par les responsables dans la
phase de preparation du CS.

N£anmoins, la pedagogie aussi est pavee de bonnes intentions
et le pedagogue ne court-il pas souvent le risque de prendre
ses desirs pour des tealites, de confondre objectifs et tesultats?

C'est dans leur vie quotidienne d'enseignants que nos
collegues pourront confronter leur v6cu et l'acquis du
CS avec la realite de la classe...

II serait interessant, d'ici quelque temps, de reunir ä

nouveau les collegues et d'evaluer, avec un certain recul,
les apports du cours semestriel.

Ce qu'en pensent les interesses

Les enseignants, ä leur tour, nous ont livre, a chaud
pourrait-on dire, leurs premieres impressions sur le cours
semestriel.

Le vecu durant le cours

Albert Affolter des Reussilles nous en parle:

Adieu la classe I

Lorsque, le 17 aoüt 1981, les quinze participants au cours
semestriel se retrouvaient pour vivre ensemble six mois de

recyclage et de ressourcement, ils avaient des sujets de
preoccupation bien precis: la conduite de la classe, les relations
avec les parents d'eteves, les autoritds, les collegues. Chacun
sentait en soi, ä des degres differents, il est vrai, le besoin de
reflechir sur les structures de l'enseignement, sur l'enseignant
et sa maniere de transmettre les connaissances. Ces quinze
privileges eprouvaient la necessity d'ouvrir portes et fenetres
de leurs classes et de respirer les effluves activus par les

specialistes de la pedagogie moderne.

Iis allaient, enfin, pouvoir vivre une formation autre que
celle regue ä l'ecole normale. Iis allaient, enfin, vivre une
pedagogie basee sur la communication, les echanges horizon-
taux, l'ouverture ä l'autre, l'ecoute: une pddagogie d'adultes.

Premier bilan:

Nos espoirs n'ont pas ete de9us. Nous avons v£cu six mois
enrichissants, tant sur le plan de la mattere regue que sur celui,
moins evident, des relations humaines. Nous avons decou-
vert, chez les formateurs, la volonte de faire passer dans les
actes les concepts de communication, de dialogue entre
enseignants et enseignds. Nous nous sommes convaincus, k leur
contact, que la notion de qualite dans le travail est plus im-
portante que la notion de quantity. Nous nous sommes te-
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conforms ä l'idee que l'61£ve n'est pas un petit etre qu'il faut
gaver de connaissances, mais qu'il est un enfant evoluant
selon des Stades que chacun franchit ä son rythme pour
aboutir au plein epanouissement.
Les cours proposes durant le CS ont £te extremement -varies

et les contenus sou-vent passionnants, gräce ä la quality des
formateurs et gräce aussi ä l'apport des specialistes venus de

differents horizons. Une demarche essentielle a et£ que non
seulement les specialistes sont -venus ä nous, mais que nous
avons eu la possibility de nous rendre chez eux, ä Geneve en
particulier et, pour certains, en France.

Un des aspects enrichissants d'un cours semestriel est celui
qui donne ä l'enseignant l'occasion de s'interroger pour
mieux se situer face ä d'autres enseignants. Qu'il est tortueux,
qu'il est caillouteux le chemin ä parcourir en commun;
qu'elles sont difficiles ä aplanir, les bosses de l'egoisme, de

l'individualisme, de l'intolerance, des prejugds et de la
noncommunication! Prendre conscience de ces realit£s c'est dejä
s'avancer sur la voie du perfectionnement...
Au moment de reprendre la classe...

Un enseignant parfait? Assurement pas! Un enseignant
different? Ce serait bien! En tout cas un enseignant dynamise
par un temps fort de sa carriere et qui se rejouit de re-
trouver ses el£ves pour les accompagner dans la quete
ardue du savoir, fondee sur la justice et le respect de
l'autre.
La täche pourrait paraitre utopique: mais le grain de semence
enfoui dans la terre n'est-il pas la promesse d'une moisson
abondante?

Rencontrer Paussi seul

Un probleme important pour les enseignants. Yvette
Liechti de Bienne nous livre ses impressions:

Six mois de travail en groupe. L'enseignant, adulte isole au
milieu de sa ruche d'enfants depuis au moins dix ans, con-
fronte ses idees ä Celles d'autres adultes. Et si, parfois, il
s'egratigne ä des temperaments, ä des caractires trempes, ce
n'est pas en vain. Loin de lä.

Pendant les cours, dans les travaux de groupes et meme lors
des pauses, lui, le solitaire, le souvent tout-puissant, il croit
entrevoir une reponse ä ses questions. II decouvre l'autre,
1'aussi seul. Alors s'ouvrent des horizons nouveaux pour lui.
II echange. II ecoute et se sent ecoute. Ses problteies devien-
nent ceux des autres, et inversdment.

Seul, il etait souvent fataliste. Mais avec les autres, il
retrouve l'envie de chercher, de creer. A plusieurs, tout
semble tellement plus facile 1

Le Pouvoir lui paraissait perdu bien loin, dans un monde
flou, inatteignable. II apprend au contact de ses collegues ä

le localiser, ce Pouvoir, ä le cerner. Le fonctionnement de
l'Autorite perd un peu de son mystere.
Ensemble, les enseignants du cours semestriel apprennent ä

frapper aux bonnes portes, sans perte vaine d'&nergie et de

temps. Chacun participe, investit. Nous commengons ä nous
sentir solidaires, et l'espoir nait.

Espoir que ces six mois ne sombrent pas dans l'oubli, mais
qu'ils se poursuivent par un travail d'equipe. Espoir egale-
ment qu'une formation permanente et continue soit toujours
garantie ä chaque enseignant. Espoir enfin que l'enseignant,
sorti de son individualisme et de son mutisme, participe ä la

grande table ronde de 1 'Ecole.

Vers de nouvelles structures1

Se remettre en question et remettre les structures sco-
laires en question. Voilä une preoccupation fondamen-
tale de bien des collogues. Jean-Frangois Wälchli de
Bienne nous dit ce que ressentent bon nombre d'ensei-
gnants face a l'ecole primaire actuelle:

Nos structures scolaires bernoises sont ainsi faites qu'un
grand nombre d'ecoliers voient leurs chances de reussite
scolaire lourdement hypothequces alors qu'ils n'ont que dix
ans... L'entree ä l'dcole secondaire est basee sur une selection
prematuree. Celle-ci angoisse les enfants concernes et leurs
parents, des6curise le corps enseignant.
Les programmes sont vastes, mais il faut les respecter ä tout
prix, examen oblige I L'enseignant est alors pris au piege car
il sait tr£s bien que l'on jugera ses capacites selon les resultats
obtenus par ses elfeves ä 1'examen.

De telles structures provoquent un individualisme fort
regrettable. Cette selection precoce cree trfes souvent un manque
de motivation, une perte de confiance chez les enfants qui ont
6chou6 ä 1'examen; ils sont et resteront des «primaires» qui
connaitront probablement des problfemes d'embauche ä la
fin de leur scolarite. Iis sont presque definitivement dlimines
de la filiere secondaire et tant pis si leur maturite est plus
tardive ou si l'appui familial a 6t6 insuffisant. Une telle situation

ne peut qu'engendrer un feorme ras-le-bol chez ces
enfants car l'ccole les a classes.

Jean-Frangois Wälchli poursuit en invitant le corps
enseignant, les parents, les autorites ä repenser l'ecole:

Les specialistes des sciences de l'education ont abondamment
demontre que le rythme d'apprentissage varie d'un enfant ä
l'autre. Un meme examen, impose ä des 61&ves d'un meme
age, ne reflete pas les capacites de ces enfants avec exactitude.
Nous savons que l'enfant, comme l'adulte d'ailleurs, doit
construire ses connaissances, les faire siennes progressive-
ment, ä son rythme, et non pas «gober» sans discernement les
apports theoriques de l'enseignant. II doit etre place dans des
situations de recherche qui lui permettront de decouvrir par
lui-meme. Ses camarades ne sont plus des adversaires, mais
des partenaires avec qui il partage ses experiences. Le maitre
devient alors un soutien qui assume la «guidance» de l'elibve.

Par consequent les programmes actuels doivent Stre re-
penses et l'effectif des classes reduit dans la mesure du
possible, afin que les enseignants puissent suivre le
rythme individuel de chaque eleve. Les programmes
seront alors adapts aux capacites de l'eleve, celui-ci bene-
ficiant de cours d'appui en cas de difficult^. Une politique
scolaire d'un tel type veille ä developper le potentiel humain
de chaque enfant et supprime le «drill» sterile. Elle ne peut
s'accommoder de nos structures scolaires trop elitaires.

Mais, quelles sont les structures scolaires propres ä assurer
avant tout le developpement harmonieux de l'enfant, des
l'ecole enfantine? A nous de r£fl£chir et de les imaginer, nous
les parents, les autorites, les enseignants.

Le recyclage

Georges Marti de Tramelan insiste sur la necessity, pour
l'enseignant, de s'adapter constamment ä des situations
nouvelles:

La deuxieme moitii du vingtieme siecle correspond ä un
changement de civilisation. Nous passons de l'ere industrielle,
avec ses richesses cnergetiques, ä l'ere de la communication,
de l'information, avec ses richesses immaterielles de la pensee
humaine. Ce passage se fait gräce ä une technologie de plus
en plus poussee dans le domaine de l'informatique.
Peut-on envisager une pareille mutation sans que l'enseigne-
ment ne s'adapte ä cette situation nouvelle?
Peut-on imaginer que ces nouveaux probLmes puissent se
resoudre avec les seules connaissances du d£but du siicle?
Evidemment non, et ces changements sont encore plus pro-
fonds et ne touchent pas seulement les contenus des

programmes, mais surtout la maniere de les enseigner. On de-
mande ä l'ccole moderne d'avoir des eleves actifs et curieux
de comprendre le monde qui les entoure. Les situations de
recherche devraient occuper une part importante des activites
des enfants.
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L'enseignant, de l'ecole enfantine ä l'universite, est contraint
de completer et de modifier constamment sa pratique par une
formation continue.
Mais les cours de recyclage, devenant de plus en plus nom-
breux, alourdissent l'horaire hebdomadaire des enseignants
et privent les eleves de certaines legons. Une autre formule
doit etre trouvee.

Des solutions?

La solution la plus favorable serait celle oü le nombre des

legons resterait inchange pour les eleves et les maitres. On
pourrait imaginer que les heures de recyclage fassent partie
du pensum de l'instituteur.
En outre, il faudrait encore souhaiter que les animateurs
donnent leurs cours avec la meme pddagogie que celle que
les enseignants devront utiliser en classe, car les discours sur
les methodes actives, par exemple, developpent le goüt et
l'habitude du discours et non le goüt des methodes actives.

Le dernier voeu formule concerne la phase de mise en pratique
des nouvelles matieres. II est essentiel que chacun puisse
b6n£ficier d'un soutien, par exemple sous forme d'une equipe
pddagogique, qui mettrait au point les nouveaux moyens
d'enseignement et passerait dans les classes ä la demande des
enseignants.

Travailler en eauh

L'enseignant ne peut plus, actuellement, se permettre de
vivre en vase clos. Janine Worpe de Bienne nous fait
part de son point de vue:

Quinze enseignants g&neralistes, seuls «maitres ä bord» dans
leur classe, ont pu quitter leur isolement pendant six mois
pour retrouver d'autres collegues egalement assaillis par des

questions, par les attentes et par les regards que la societe

porte sur l'ecole actuelle.
Les nouveautes des contenus et des methodes pedagogiques
proposees par les nombreux specialistes sont de plus, en plus
prtoccupantes.
Dejä des parents s'associent et souhaitent eux aussi le dialogue,

car les enfants sont lä et leur education est au centre de

nos reflexions et de notre effort pddagogique... Alors?
Le travail en equipe? Pendant ce cours semestriel, nous avons
pu concretiser ce souhait maintes fois, en vivre les multiples
aspects: exigeant en temps et en patience mais profitable,
enthousiasmant, fatigant, parfois impossible et pas toujours
souhaitable, mais souvent necessaire, car:

- oser prendre le risque d'exprimer son point de vue personnel,

- savoir se taire pour ecouter l'autre et accepter les idees
creatives de chacun,

- pouvoir retrouver des moments de solitude necessaire,

- tenir compte des minorites et vivre nos differences,

- s'enrichir des capacitis specifiques de chacun dans un pro-
jet commun,

voilä peut-etre autant de pas vers le «vivre ensemble», vers la
communication. Les priorites de nos programmes scolaires
exigent que l'activite de l'eleve soit au centre de nos
preoccupations, activite lui permettant de construire ses con-
naissances, de developper son intelligence dans un climat de

confiance, d'echange et de cooperation. Ce climat, comment
le faire s'epanouir quotidiennement dans nos classes si nous,
adultes, nous ne sommes pas capables de le vivre?

Est-il utopique de croire ä une equipe pedagogique elargie,
qui nous permettrait ä nous, generalistes charges d'enseigner
toutes les disciplines, de travailler et de collaborer etroite-
ment
- avec les parents et avec les autorites en comptant sur

leur appui;

- avec les specialistes et les chercheurs en tissant des
liens entre la theorie et la pratique;

- avec les collegues decharges de leur enseignement
pendant un temps pour creer, preparer du materiel et
des documents qui circuleraient dans nos classes.

Preparer en equipe les grandes lignes de notre travail pour
mieux organiser le lieu, le temps et les contenus de notre
enseignement: echanger nos idees, nos informations, du
materiel, se repartir certaines täches pratiques, c'est sans doute
egalement accroitre en nous un enthousiasme pour les heures

que chacun vivra ensuite seul avec ses eleves.

En guise de conclusion, relevons l'importance, pour les

enseignants, de marquer une pause dans leur vie profes-
sionnelle apres plusieurs annees de pratique et de se

donner le temps de reflechir, de repenser l'ecole et
d'examiner les possibilites d'amelioration. Cette evolution,

realisee de l'interieur meme de l'ecole, nous parait
avoir de grandes chances de succes. Elle nous parait plus
valable que des contraintes strictes qui seraient impo-
sees par des milieux politiques et extrascolaires.

Signalons enfin que des cours semestriels pourraient
etre organises tous les trois ans dans la partie ftangaise
du canton de Berne. lis seront ouverts aux enseignants
de differents niveaux. II est prevu d'y reserver un certain
nombre de places ä des enseignants d'autres cantons.

Nous sommes persuade qu'ils contribueront a ameliorer
l'ecole bernoise dans l'interet bien compris des enfants
et du corps enseignant.

Yves Monnin

AEPSJB: Cours 1982

Nous nous permettons de rappeler aux collegues les

cours suivants organises par l'AEPSJB et nous les

invitons ä s'inscrire dans les plus brefs delais.

N° 6.13.3 Varape: du 5 au 9 juillet 1982

N° 5.102.1 Agres: les 20 et 27 octobre 1982
les 3 et 10 novembre 1982

N° 5.102.10 Handball: le 6 novembre 1982

N° 5.102.11 Hockey sur glace: le 11 decembre 1982

Pour de plus amples informations, nous invitons les

collegues ä s'en referer au programme des cours du
Centre de perfectionnement du corps enseignant de la
partie fran5aise du canton de Berne.

J.-M. Jolidon
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